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Beim Grünabfall gibt es Handlungsbedarf
Der Grenchner Umweltfachmann Konrad Schleiss zur Problematik der Kunststoffe im Kompost.

Andreas Toggweiler

Plastikabfälle im Grünabfall sind ein
zunehmendesProblem-auch inGren-
chen. Der Grenchner Umweltfach-
mannKonradSchleiss ist Spezialist für
biogene Abfälle und Kompostierung.
Er verfolgt im Auftrag des Bundesam-
tes für Umwelt die Situation in den
Schweizer Kompostier- und Vergä-
rungsanlagen.

VieleLeutewerfenauch inGren-
chen ihrenGrünabfall imPlastik-
sack indenGrünabfall-Container.
Wiegross ist dasProblem?
Konrad Schleiss: Fremdstoffe und spe-
ziell Folienplastik imKompost sind tat-
sächlich problematisch. Das Problem
ist grösser,wennderGrünabfall vergärt
wird, weil dort mehr Abfall aus der
Speiseabfallsammlung aus den Haus-
halten verarbeitet wird als wenn nur
Grünabfälle kompostiert werden. Zu-
sätzlich ist bei der Vergärung der
Feuchtigkeitsgradmeist höher,wasdas
Aussortieren und Trennen von Plastik
schwieriger macht.

Was ist schlimmer: Plastik im
Grünabfall oderGrünabfall im
Kehricht?
Keines vonbeidem istwünschenswert.
Eine einfache Antwort dazu gibt es
nicht. Wenn man eine maximale Ver-
wertung des Abfalls anstrebt, ist das
Ziel, denGrünabfallmöglichst frei von
Fremdstoffenzuhalten,umdarausBio-
gas und entsprechend Energie und
einen hochwertigen Kompost zu pro-
duzieren. Ist der Grünabfall allerdings
so stark verschmutzt, dass es nicht
möglich ist, mit den verfügbaren Mit-
teln ein befriedigendes, den gesetzli-
chen Anforderungen entsprechendes
Produkt herzustellen, dann ist es bes-
ser, dies zu verbrennen. Die Kehricht-
verbrennungsanlage hat keine Proble-
me den Grünabfall thermisch zu ver-
werten, solange die Menge nicht
extrem ist.

BisweilennimmtdieAbfuhrCon-
tainermit zuviel Plastik imGrün-
abfall garnichtmehrmit...
Das Stehenlassen der Abfallcontainer
ist natürlich als Warnschuss gedacht,
um von den Leuten eine Verhaltens-
änderung zu erreichen. In die gleiche
RichtunggehtdiedigitaleGrüngutton-
ne, bei der während dem Entleerungs-
prozessFotos vomInhalt gemachtwer-
den. Sokönnendie schlechtenBeispie-
le dokumentiert werden und den
Gemeindeverantwortlichen ein Be-
weismittel alsBegründung fürdieStraf-
massnahme des Stehenlassens gege-
ben werden. Aus Sicht der Verarbei-
tungsanlagen sind alle Massnahmen,
welche zu verminderten Fremdstoff-
gehalten führen, zu begrüssen.

WiekanndieBevölkerung fürdie
Problematik sensibilisiertwerden?
ZumBeispielmitMerkblättern könnte
mandenLeutenbewusstmachen,was
die Plastiksäcke auf einerKompostier-
anlage für die Produktqualität bedeu-
ten.Es gibt niemand,der eineungeöff-
nete Packung Karotten aus dem Sack
nimmt und den Plastik entsorgt. Dies
sindArbeiten,die zuhauseanderQuel-
le geleistet werden müssen. Kompos-
tierbare Säcklein führen zum Teil zu
Verwirrung, dasBestewäre, dieResten
ohne Sack in einemEimer zu sammeln
und in die Grüntonne zu schütten. Am
EndemüssenwirdenLeutenauchmehr
zeigenkönnen,was sich indenContai-
nern vorfindet. Denn dann werden sie
sicher sagen, daswaren nicht sie...

Wie ist die Situation inderKom-
postieranlageGrenchen?
Inden letzten JahrenhabenMitarbeiter
von ProWork zweimal pro Woche
Fremdstoffe aus dem Grüngut und ab
den Mieten in der Kompostieranlage
abgelesen. ImMoment ist geradeWin-
terpause, aber ja, dieAnlageGrenchen
hat auch grosse Anstrengungen ma-
chen müssen, weil die Landwirte zu-
nehmenddenPlastik imKompostnicht

mehr akzeptieren wollen. Daher sind
die manuelle Auslese, aber auch die
maschinelle Entfernung mit Siebung
undWindsichtungeinGebotder Stun-
de.Dasalles kostet natürlichauch, und
früheroder spätermussdasaufdieVer-
ursacher abgewälzt werden. Von den
abgesiebten Mengen müssen mehr als
200 Tonnen pro Jahr (2-5%) über die
Kebag entsorgt werden, was auch zu-
sätzlich kostet.

WievieleTonnenverarbeitet die
KompostieranlageGrenchenpro
Jahr?
Die Anlage verarbeitet aus der Region
in der Grössenordnung von 5000-
10000 Tonnen biogene Abfälle pro
Jahr. Dazu kommen noch Lieferungen
vonschlecht vergärbaremMaterial von
VergärungsanlagendesgleichenBetrei-
bers.DieAnlageGrenchenwirdvonder
Axpo Biomasse AG betrieben.

Wowirdder erzeugteKompost
verwendet?
Der erzeugte Kompost wird zu rund
zweiDritteln landwirtschaftlich zuund
einemDrittel imGartenbau imHobby-
bereichverwertet.DieLandwirteerhal-
ten den Kompost auf den Feldern ge-
streut, während Gartenbau und Hob-
bygärtner für das Produkt vor Ort
bezahlen.

ImSommer sinddieGerücheder
Kompostieranlagemitunterunan-
genehm.Lassen sie sich reduzie-
ren?
Mit der eingesetzten Technologie sind
einzelne Geruchsemissionen unver-
meidlich. Eine Lösung wäre, wenn für
die leicht abbaubaren Stoffe auch eine
Vergärungsanlage gebaut würde. Weil
dort die Hauptprozesse in geschlosse-
nen Tanks – ähnlich wie bei der Klär-
anlage – stattfinden,würdedasdieGe-
ruchsfreisetzung massiv reduzieren.
Aber auchdas ist natürlicheineKosten-
frage und im Moment hat es in der Re-
gion genug Vergärungskapazitäten.
Aber eigentlich wären die Vorausset-
zungenauchmitder jetzt vorhandenen
Gasaufbereitung bei der Kläranlage
Grenchen an sich günstig.

Untersuchung der Rohstoffqualität

Total werden in der Schweiz und Liech-
tenstein 367 Kompostier- und Vergä-
rungsanlagen gezählt (2017). Biogene
Abfälle stellen nach der in den Verbren-
nungsanlagen verwerteten Menge
einen wichtigen Anteil der gesamten
Abfallmenge der Schweiz dar. In vielen
Gemeinden wird mehr als 100 kg pro
Jahr und Einwohner an biogenen Ab-
fällen gesammelt, dazu kommt noch
Industrieabfall und Grüngut aus Land-
schaftspflege. Heute werden 1,4 Millio-
nen Tonnen biogener Abfall verarbeitet,
deutlichmehr als noch vor einigen Jah-

ren. Die Kompostierungmacht etwa 45
Prozent aus, die Vergärung 55 Prozent.

«Nachdemdas zweite Jahr in Folge
die hohen Kunststoffgehalte in Vergä-
rungsprodukten bestätigt wurden,
scheint der Handlungsbedarf unbestrit-
ten. Als Gegenmassnahme werden auf
verschiedenen Anlagen neue Trenn-
techniken installiert und getestet. In den
nächsten Jahren wird von den Ergeb-
nissen über Erfolg oder Misserfolg zu
berichten sein», heisst es in der Erhe-
bung von Konrad Schleiss im Auftrag
des Bundesamtes für Umwelt. (at.)

Auch in Corona-Zeiten: Abfälle trennen

«Die separate Sammlung und Entsor-
gung ist auch inCorona-Zeitenwichtig»,
schreibt dieOrganisation «Swiss Recy-
cling» in einer Stellungnahme. EineMit-
teilung des Bundesamtes für Umwelt,
vom 19. März, wonach Haushalte unter
Quarantäne und von Corona-Kranken
als Vorsichtsmassnahme auf die Abfall-
trennung verzichten sollen, sei offenbar
von Medien falsch zugespitzt worden.
Dies heisse keinesfalls, dass auch alle
anderen Haushalte auf die Separat-
sammlung verzichten sollen, wird in der
Mitteilung betont. Die Sammelorgani-

sationen und Verwerter setzten alles
daran, die Kreisläufe aufrecht zu erhal-
ten. Bei den Sammelstellen gelten die
üblichen Vorsichtsmassnahmen (Ab-
stand etc.). Die Entsorgungswerkhöfe
der FirmaSchlunegger inGrenchen und
Büren a. A. sindweiterhin in Betrieb, wie
Informationen der Firma zu entnehmen
ist. Sie empfiehlt, die Abfälle zu Hause
vorzusortieren, damit der Aufenthalt auf
dem Werkhof möglichst kurz gehalten
werden kann. Die Grenchner Kehricht-
abfuhr ist schon seit einiger Zeit mit
Mundschutz unterwegs. (at. )

Konrad Schleiss nimmt eine Probe auf der Kompostieranlage Grenchen. Bilder: Andreas Toggweiler

«DasStehenlas-
senvonContai-
nern istnatürlich
alsWarnschuss
gedacht ...»

KonradSchleiss
Umweltfachmann

Unerwünscht: Plastikteile im Kompost.
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